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auftnärlsftrebt gleich ber flamme. Dorf) bie Söbenfeuer rooR
Ieit uns anberes fagen. PMcbe mitreifjenbe kraft liegt bocR
in folgen flammen! PSie unroiberfteblid) erfcheint uns bas
$euer, wo es einmal entfarfjt ift! ©s greift um fid), enf»
günbet immer neue Deile bes hoRftofees unb läfft alle günt»
lein aufgeben in ber einen, grofeen flamme. P3irb bas
$euer uns bamit nicht 3um lebcnbigen Pilbe für jene 3Jîad)t,
bie unter uns Plcnfdjen ebenfo 3ünben, mitreiben, roärmen
unb leuchten will: SKedjter Pruberfinn? 2Benn am 1. Au»
guft bie $euer ;?um Gimmel lobern, finb fie 3mar nicht
ein Petenntnis, baff biefes Setter wahrhaftiger Diebe bell
unb mächtig in urtferm Polte brenne. Sie follen oielmebr
eine Ptaljnung fein, baf) mir immer toieber mit allem ©rnft
noch biefer Pladjt fragen unb uns oon ihr leiten Iaffen.
Sticht um fdjöne ©cfüble bonbelt es fid) babei, fonbern um
bcn ©infab bes eigenen Debens für ben Dienft am Polte.
Dos gebt bie einfache Hausfrau fo oiel att wie ben £>anb=
tnerîer ober ben Snbuftriellen. ©s gebort 3ur djriftlidfen
grömmigfeit, bafe man audj, biefen Plid für bie Aufgabe
am eigenen SBolfe bat unb fie erfüllt, fo febr es ein mangel»
bafter Patriotismus ift, tuenn man nur bie roirtfdfafilicben
unb militärifdfen Angelegenheiten roidftig nimmt, aber ïein
Sßerftänbnis jeigt für bie fojialen Pöte unb Pflichten un»
ferer ©egemoart. Die glommen rechten ©ruberfinnes finb
uns beute roabrbaftig nötiger als je. Aber roenn fie brennen
unb leuchten follen, müffen fie fid) ent3ünben an einem eroigen
Seuer. „Der Derr, beitt ©ott, ift ein oerjebrenb Sfeuer",
beifet es fdjon im alten Deftamente. ©s ift babei allerbings
an bie äerftörenbe PlacRt bes fyeuers gebadjt, roie fie uns
ettoa in ibrer ganzen 3rurd)tbarteit bei einem Pranbe oor
Ülugett treten tann. So fucRt ©ott beim alle Deidftferiigteit,
alle Ptihadftung feiner Drbnungen. Aud) unfer ©efd)Ied)t
muff erfahren: „©ott läfft feiner nicht fpoiten!" Aber als
©briftenmenfdjen bürfen mir aud) toiffen, baff ©ott bas Ofeuer
beiliger Siebe ift, bie ber PSelt ©briftus gefdjentt bat 3U
ihrem &eile. 2Bo oon biefem etoigen Steuer hinein»
fallen in ein £2x3, îann allerlei Xlngefunbes unb faules
ueröramtt werben; ba tonnen aber aud) PSärrne unb Sicht
ausftrablen ins Sehen bes Poltes. Das finb bie oerborgenen
Söbenfeuer, bie in ber Stille, aber im Segen toirten. F. G.

Welt -Wochenschau.
Hauptprobe des Völkerbundes.

Am 31. 3uli begann ber Pölterbunb bie Pebanb»
lung bes abeffinifdjen Problems. Plan tann toobl
lagen, baff ber Dag biftorifdfe Sebeutung betbe. Denn roenn

gelänge, bie Streitfrage auf frieblidjem PSege aus ber
Aselt 3u frfjaffen, roürbe bies Ausfid)t auf ähnliche Pege»
jungen in tünftigen Streitfällen eröffnen, unb bie ©efabr
ues furdftbarften aller kriege laftete nicht weiter auf ber
dielt. PSenn es aber nicht gelingt, was bann?

gibt Peffimiften, bie fagen, auch bie gelungene Per»
S muffoltnifdjen Abenteuers bürfe man nicht
oem Pölterbunbe gutfdfreiben. llnb auf bie Srrage, roer roobl
mefen krieg gewinne, gebe es nur eine Antwort: Porläufig
Ortglanb. Das beifft: Der Pölterbunb werbe Stalien nur

ann in feine Sdjranten weifen, wenn ©nglanb bas game
werotcht feiner Placht in bie SBagfrfjale werfe. Plan tann

biefer Argumentation einoerftanben fein, unb bennodj
'rot einfach bie dwedlofigteit ber ©enfer Smftitution foR

gern Schliejflidj bat bie Siga ber Pationen oergeffen, eine
dfeltpoJi3ei 3u fdjaffen, bie wirtlich funttioniert, unb man
roUBte froh fein, roenn ©nglanb biefe Polle im ©inoerftänbms

« ber SDlebrbeit ber Pationen übernähme, oorausgefebt,
0 es fie oon jebt an unb in alle 3u!unft finnooll aus!»

üben wollte.

Auf ieben Sali bat ©roffbritannien bisher oerftanben,
©enf für bie 3iele feiner Politit ein3ufpannen, unb beibe,
Sonbon unb ©enf, geroinnen babei, werben umfomebr babei

Mr. John Shaw, der diplomalische VerCreter Ahessiniens in U. S. A.
Durch die Ernennung Mr. John Shaw's zum diplomatischen Vertreter Abessiniens
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika erhält die schwarze Rasse ihren
ersten diplomatischen Repräsentanten.

geroinnen, wenn Donbon eine Anjabl entfchloffener Ptitglieber
auf eine beftimmfe Dinie oerpflidjtet, auf bie „Anfänge einer
PMtoerfaffung" fojufagen. Das „fjlottenabenteuer" beroeift
nod) nicht, baf; ©nglanb unfähig 3111: Rührung einer folihen
Politit fei. Plan muff abwarten, welche Snüdjte aus biefem
Sonberabtommen mit Deutfchlanb reifen werben.

©ine Frucht ift {ebenfalls bie: Sfrantreid) bat begriffen,
baß es fid) im abeffinifrfjen £>anbel nicht ftarrfinnig auf
3taliens Seite ftellen barf, roenn es nicht ristieren will, baf)
bie Sriten neue ©ïtratouren unb ©igenmädjtigteiten begeben.
Dafe es alfo Pluffolini 3ureben muh unb baf) es Perbanb»
hingen befürwortet. £ätte grantreid) nicht fo weit nad)=

gegeben, roürbe roabrfcheinlid) 3talien fid) ftriette geweigert
haben, nach ©enf 3U tommen. Der nächftliegenbe Sinn bes

Arrangements mit Eitler wäre alfo fidjfbar geworben :

Sanfter Drud auf Uranïreid), nid)t alRu treu an
feiner neuen iialienifcRen ^reunbfehaft 3u bongen, fonbern
biefen Perbünbeten 3U belehren, baf) ©nglanb immer noch

mächtig auf ben Pleercn unb kontinenten fei unb biefer
Pladjt Ausbrud geben tonnte, falls man fie mifeadjte.

Peben P er bon blu'ng en, oon benen bie PefuR
täte ber ©enferoerfammlung abbangen roerben, fpielen foldje
3toifd)en 3talien, ©nglanb unb grantreid) feparat, unb bort
roirb ausgemacht, was man bem römifcRen Appetit als PlarR
mum 3ugefteben roirb. ©nglanb roirb feinerfeits roahrfchein»
lieh komeffionen anbieten. P3o, roie unb in welchem Um»
fange, baoon roeif) man nod> nichts.

Die italienifche Pegierung hotte im lebten Ptoment ge=

hofft, bem {Jorum oon ©enf ausweichen 3U tonnen. Sie
oerlangte eine gortfehung bes Sdjiebsoerfabrens, bas be»

reits als ergebnislos eingeftellt roörben roar, ©enauer, „3ta=
lien ertlärte ficU bereit, bie Schiebsoerbanblungen roieber
auf3unebmen". Diefer Sd)ach3ug würbe bur^fd)aut. Abef»
finien tonnte mit oollem Pedft ertlären, in S^eoeningen
fei feftgeftellt roorben, bah eine Schlichtung bes Streitfalles
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aufwärtsstrebt gleich der Flamme. Doch die Höhenfeuer wol-
Im uns anderes sagen. Welche mitreißende Kraft liegt doch
in solchen Flammen! Wie unwiderstehlich erscheint uns das
Feuer, wo es einmal entfacht ist! Es greift um sich, ent-
zündet immer neue Teile des Holzstoßes und läßt alle Fünk-
lein aufgehen in der einen, großen Flamme. Wird das
Feuer uns damit nicht zum lebendigen Bilde für jene Macht,
die unter uns Menschen ebenso zünden, mitreißen, wärmen
und leuchten will: Rechter Vrudersinn? Wenn am 1. Au-
gust die Feuer zum Himmel lodern, sind sie zwar nicht
ein Bekenntnis, daß dieses Feuer wahrhaftiger Liebe hell
und mächtig in unserm Volke brenne. Sie sollen vielmehr
eine Mahnung sein, daß wir immer wieder mit allem Ernst
nach dieser Macht fragen und uns von ihr leiten lassen.
Nicht um schöne Gefühle handelt es sich dabei, sondern um
den Einsatz des eigenen Lebens für den Dienst am Volke.
Das geht die einfache Hausfrau so viel an wie den Hand-
werker oder den Industriellen. Es gehört zur christlichen
Frömmigkeit, daß man auch diesen Blick für die Aufgabe
am eigenen Volke hat und sie erfüllt, so sehr es ein mangel-
hafter Patriotismus ist, wenn man nur die wirtschaftlichen
und militärischen Angelegenheiten wichtig nimmt, aber kein
Verständnis zeigt für die sozialen Nöte und Pflichten un-
serer Gegenwart. Die Flammen rechten Brudersinnes sind
uns heute wahrhaftig nötiger als je. Aber wenn sie brennen
und leuchten sollen, müssen sie sich entzünden an einem ewigen
Feuer. „Der Herr, dein Gott, ist ein verzehrend Feuer",
heißt es schon im alten Testamente. Es ist dabei allerdings
an die zerstörende Macht des Feuers gedacht, wie sie uns
etwa in ihrer ganzen Furchtbarkeit bei einem Brande vor
Augen treten kann. So sucht Gott heim alle Leichtfertigkeit,
alle Mißachtung seiner Ordnungen. Auch unser Geschlecht
muß erfahren: „Gott läßt seiner nicht spotten!" Aber als
Ehristenmenschen dürfen wir auch wissen, daß Gott das Feuer
heiliger Liebe ist, die der Welt Christus geschenkt hat zu
ihrem Heile. Wo von diesem ewigen Feuer Funken hinein-
fallen in ein Herz, kann allerlei Ungesundes und Faules
verbrannt werden! da können aber auch Wärme und Licht
ausstrahlen ins Leben des Volkes. Das sind die verborgenen
Höhenfeuer, die in der Stille, aber im Segen wirken. L. O.

îelt -îoàensàkm.
Huuptproke cîles Vôllcsrkunàes.

Am 31. Juli begann der Völkerbund die BeHand-
lung d e s a b e s s i n i s che n Problems. Man kann wohl
lagen, daß der Tag historische Bedeutung habe. Denn wenn
fs gelänge, die Streitfrage auf friedlichem Wege aus der
tuelt zu schaffen, würde dies Aussicht auf ähnliche Rege-
mngen in künftigen Streitfällen eröffnen, und die Gefahr
des furchtbarsten aller Kriege lastete nicht weiter auf der
-Mit. Wenn es aber nicht gelingt, was dann?

^ gibt Pessimisten, die sagen, auch die gelungene Ver-
^àf-Mlg mussolinischen Abenteuers dürfe man nicht
oem Völkerbunde gutschreiben. Und auf die Frage, wer wohl

>e>en Krieg gewinne, gebe es nur eine Antwort: Vorläufig
England. Das heißt: Der Völkerbund werde Italien nur
ann in seine Schranken weisen, wenn England das ganze

vewicht seiner Macht in die Wagschale werfe. Man kann

^ dieser Argumentation einverstanden sein, und dennoch
>mt einfach die Zwecklosigkeit der Genfer Institution fol-

gern Schließlich hat die Liga der Nationen vergessen, eine
^fettpoiizei zu schaffen, die wirklich funktioniert, und man
wßte froh sein, wenn England diese Rolle im Einverständnis
u der Mehrheit der Nationen übernähme, vorausgesetzt,

K es sie von jetzt an und in alle Zukunft sinnvoll aus!-
üben wollte.

Auf jeden Fall hat Großbritannien bisher verstanden,
Genf für die Ziele seiner Politik einzuspannen, und beide,
London und Genf, gewinnen dabei, werden umsomehr dabei

Nr. loüri ZUinv. 6er «Nplomatiseke Vertreter Vbsssiuieos in IN 8. N.
vurck àie Lrnennun^ à. ^okn 8kaw's -um äiplomatiscken Vertreter ^besgimeris
in clen Vereinigten 8taaten von I^oràmerika erkält clie sckwar-e Kasse ikren
ersten äiplomatiscden kepräsentanten.

gewinnen, wenn London eine Anzahl entschlossener Mitglieder
auf eine bestimmte Linie verpflichtet, auf die „Anfänge einer
Weltoerfassung" sozusagen. Das „Flottenabenteuer" beweist
uoch nicht, daß England unfähig zur Führung einer solche»

Politik sei. Man muß abwarten, welche Früchte aus diesem
Sonderabkommen mit Deutschland reifen werden.

Eine Frucht ist jedenfalls die: Frankreich hat begriffen,
daß es sich im abessinischen Handel nicht starrsinnig auf
Italiens Seite stellen darf, wenn es nicht riskieren will, daß
die Briten neue Extratouren und Eigenmächtigkeiten begehen.
Daß es also Mussolini zureden much und daß es VerHand-
lungen befürwortet. Hätte Frankreich nicht so weit nach-
gegeben, würde wahrscheinlich Italien sich strickte geweigert
haben, nach Genf zu kommen. Der Nächstliegende Sinn des

Arrangements mit Hitler wäre also sichtbar geworden:
Sanfter Druck auf Frankreich, nicht allzu treu an
seiner neuen italienischen Freundschaft zu hangen, sondern
diesen Verbündeten zu belehren, daß England immer noch

mächtig auf den Meeren und Kontinenten sei und dieser

Macht Ausdruck geben könnte, falls man sie mißachte.

Neben Verhandlungen, von denen die Nesul-
täte der Eenferversammlung abhängen werden, spielen solche

zwischen Italien, England und Frankreich separat, und dort
wird ausgemacht, was man dem römischen Appetit als Mari-
mum zugestehen wird. England wird seinerseits wahrschein-
lich Konzessionen anbieten. Wo. wie und in welchem Um-
fange, davon weiß man noch nichts.

Die italienische Regierung hatte im letzten Moment ge-
hofft, dem Forum von Genf ausweichen zu können. Sie
verlangte eine Fortsetzung des Schiedsverfahrens, das be-
reits als ergebnislos eingestellt Morden war. Genauer, „Jta-
lien erklärte sich bereit, die Schiedsverhandlungen wieder
aufzunehmen". Dieser Schachzug wurde durchschaut. Abes-
sinien konnte mit vollem Recht erklären, in Scheveningen
sei festgestellt worden, daß eine Schlichtung des Streitfalles



DIE BERNER WOCHE

Rom: Demonstration für den Krieg gegen Aethiopien.
Viel Volk hat sich auf der Piazza Colonna versammelt, nachdem es die Strassen der Hauptstadt durchzogen
hatte. Man bemerke die humoristischen Plakate, die an England, Japan und den Völkerbund adressiert sind.

con UaMJal unmöglich fei, folange nicht bie Staats3uge=
börigfeit biefes ©ebietes abgeflärt mürbe. Unb ba Stalten
lief; juft biefer Rbïlârung wiberfebe, babe es bie 23eranf=

wortung für bas Scheitern ber 93erbanblungen auf lief) ge=
laben. 3n ber ganäen ÏBelf roirb man fagen, baff ein 3- 23.

Diebftablsfall nicht erlebigt tuerben !ann, wenn man itidjt
weib, wer ein Recht auf bett umftrittenen ©egenftanb babe.
Slamabler îônntc fid) bie italienifdje Diplomatie niebt geben.

9!un oerfud)t fie's mit einer Streiïbrobung Senf
gegenüber. 93tuffoIini bat roiffen laffen, bab feine 33er-
treter unter ttmftänben ber ©enfer Ratstagung fernbleiben
werben. Die „Umftänbe" fennt man: ©s foil audj in ©enf
nid>t aufgegriffen werben, was man in Scheoemngen 3u be=

rübren perbot; Die jjeftlegung ber ttalienifh=abeffinifhen
©renjen. Stalten will eben nid>t mehr anerïennen, bab
es joldje ©renäen gebe, ©s perlangt non ©nglanb 5ton=
seffionen, unb i.jwar umfangreichere, als ihm granfreih ge=

wäbrt. ©s will feine 33ölterbunbstreue, ober wenn man will,
feine „©ntentetreue" 3unädjft einmal honorieren laffen. Unb
bies urrtfomebr, als ber Stusgleicb mit îfranïreid) für Rom
eigentlid) febr mager ausgefallen. gtanïreih batte ïalïuliert,
bab ©nglanb bas £»auptopfer in Rbeffinien bringen werbe.
Die SBut in Stalien würbe mablos fein, wenn bie tarifer
Sfreunbe ©nglanb nicht „3ur Raifon" 3U bringen oermöhten.

Dab 23aris wenig tun wirb, unter Umftänben audj
wenig tun Dann, lieb fid> oor einer 2Bod)e ant 5turs ber
Sir a erïennen. Drobbem Sfranfreidj, früher einen 33or=
fdjub 3ur Stübung ber SBäbrung gegeben, fanb es fid)
nicht bereit, automatifh SBeiteres 3u tun. Unb bies, trobbem
offenbar würbe, bab bie Sira fo3ufagen in ber ijanb ber
©nglänber fei, auch wenn bies nicht burch alle Depefdjeu»
agenütren oertiinbet würbe. 9Ran perftanb and) obnebies,
bab bie Steigerung englifcfo-erSteferanten, an»
b e r s als gegen 23 a r 3 a b I u n g 3 u liefern, ber Sira
weitere Siebe oerfeben müffe. Rhtffolini be3ablt nun bas
böswillige 2luslanb mit ©olb, fiftiert aber im eigenen flattb
bie ©olbwäbrung. Sehr lange wirb er bas nicht tonnen.
Sit ben 23erbanbluttgen 3wifhen ben brei Staaten legt ©ng»
Iattb nebenbei ben Daunten auf bie Sira. ©s füllte einen
wunbern, wenn bies nichts nüben würbe. 3umal grantreid)
nicht felbftlofe Siebe genug aufbringt, um weitere 93orfdj.ub=
millionen an bie italienifdje Rotenbant 311 liefern unb fomit
ben nötigen ©egenbrud aus3uüben.

Die 93erbanblungen in ©enf unb ne»

ben ©enf haben bas ©leiten ber Sita
oorberhanb aufgehalten. 2ßenn fit)
Stalten bodbeinig 3eigen follte, fo

würbe fid) bies balb in ben Denifeir
noti3en 3eigen.

Regierungs- und Guldenkrise
in Holland.

Die ©lutbibe bes Sommers begiiii»

ftigt 23rönbe unb © r p I 0 f i 0 tt e it : in

ber Dürfet fliegt ein Rtunitions»
bepot in bie Suft; in Daino bei
23 a r c f e gibt es in einer 92hmitions»

fabril 60 tote grauen, bie bie „eblc

gracht" oerpaden füllten. Solche 6r»

eigniffe laffen öfters febr wichtige 33or

fommniffe beinahe überfeben. ©ine ber»

artige wichtige 23egebenbeit ftellt bie

5trife unb fdjliefeltdj Demiffionbes
bollänbi fchen 5tabinetts $0»
I i i n bar.

SoIIanb ftebt oor ber Sfrage 316=

b a u p 01 i t i ober ©'u l b e n ab wer»

tung. Die UerrfdEsenbert Parteien finb

gleidj ber Oppofition, gan3 ähnlich wie

feitter*3eit in 23elgiett, gegen bie De»

naloation. 2lber mit Unterfdjieb. Der allmächtige Sattbel

unb bie ©rofefinanä finb ber Rn ficht, baff nur ein gewaltiger
23reis= unb Sobnfall ben ©ulben auf bie Dauer retten ïôrtne.

Rlan wünfdjt in biefen Greifen bas „©rperiment Saoal", auf

feinen Sali bas belgifdje „©.rperiment 23an 3eelanb". 2Bo»

gegen bie Çppofition, oor allem bie neuerlich erftarïten 60»

gialtften, ben ©ulben unb bie Sobnböhe 3ugleih retten

wollen.
©olijns 23erfud), bie 5tatboIifen auf ein 23erirauetts»

uotum fefeulegen, beoor er feine Rtabnabmen überhand
beïannt gegeben, muhte fheitern. Run ift er neuerbings mit

ber 23ilbttng einer Regierung befdjäftigt, bie „überpariei» ;

lih" fein foil unb einen möglihft breiten 5treis mit ber 23er»

antwortung für bas 2lbbauerperiment belaften wirb. 23iel»

leiht gelingt ihm, was bem 5tatboIifenfübrer Ralberfe
niht gelang. Stenn es aber nicht gelingt, fo fann Sollant
binnen Rusent boh bort anlangen, wo 23elgien bin tarn,

©s ift niht nur bie ©ulbenfpetulation im Ruslanb, bie auf

ber Sauerliegt unb ©oliins Rrbeit erfhwert. ©s finb bie Sob

länber felbft, bie ber „befrifteten ©ulbenftübung" niht trauen.

Papst und Hitler.
Die S. 21. planen eine gewaltige D e m 0 n ft r a t i 0n

gegen ben „p 01 i t i f h e n 5t a t b 01 i 3 i s m u s", um, toi«

es .beifet, ben Sdjwargröden bie gewaltige Riadjt bes 2îa-

tionaIfo3iaIismus 3u bemonftrieren. Soldje Riefenïunbgebum

gen im gangen Reihe geben ben gleichgültig werbenben
fen bie SIlufion, bab bie R. S. D. 2t. 23. immer noch jugent»

grün lebe, lenïen aber nom Sauptftreitpuntt bes Religions»

fampfes ab. Die o 0 m 23 a p ft e n a h 23 e r I i n g e f a rt bte

9Î 01 e bat ben 23or3ug, bab fie biefen wirtlidjen ©egenftç®
nennt: ©s gebe niht an, bab bie gläubigen 5tatl)oW®
931 a b n a b m e n unterworfen würben, bie g e g_e n t "
S e b r c ber 5t i r h e oerftoben. Das SterilifationsflW
wirb bier niht genannt, fällt aber unter bie „antihriftb^
93tabnabmen, bie ber 23apft neben allen übrigen ftaatliw"
Rnmabungen meint.

Die Rote bes 23ati!ans hofft auf S3erfranblungen.
übrige 2telt hofft weniger. 3n Rem Dorf haben Dein""'

ftranten bas Satentreug nom Dampfer „23rcmen" bem'fj
geriffen unb ertlärt, bab bies 3um 23roteft gegen bie «u
folgung ber „Suben, 5tathoIi!en unb Arbeiter" in Deut!

Ianb gefhehen fei.

VIL LLHdlLK VV0LVL

lìoiu: Oerrionstratiori Lür 6en I^rieA ^e^en ^etìiiopieii.
Viel Volk Iiat siel, auk 6er pia??a Lolonna versammelt, nacdäem es 6ie Strassen 6er l6auptsta6t 6uràv^en
liatte. lVIan bemerke 6ie kumoristiscken ?Iakate, 6ie an Ln^lan6, lapan un6 6en Völkerbun6 a6ress!ert sin6.

von Ual-Ual unmöglich sei, solange nicht die Staatszuge-
Hörigkeit dieses Gebietes abgeklärt rotirde. And da Italien
sich just dieser Abklärung Widersetze, habe es die Verant-
wortung für das Scheitern der Verhandlungen auf sich ge-
laden. In der ganzen Welt wird man sagen, datz ein z. B.
Diebstahlsfall nicht erledigt werden kann, wenn man nicht
weih, wer ein Recht auf den umstrittenen Gegenstand habe.
Blamabler könnte sich die italienische Diplomatie nicht geben.

Nun versucht sie's mit einer Streikdrohung Genf
gegenüber. Mussolini hat wissen lassen, datz seine Ver-
treter unter Umständen der Genfer Ratstagung fernbleiben
werden. Die „Umstände" kennt man: Es soll auch in Genf
nicht aufgegriffen werden, was man in Schevenfngen zu be-
rühren verbot: Die Festlegung der italienisch-abessinischen
Grenzen. Italien will eben nicht mehr anerkennen, daß
es solche Grenzen gebe. Es verlangt von England Kon-
Zessionen, und zwar umfangreichere, als ihm Frankreich ge-
währt. Es will seine Völkerbundstreue, oder wenn man will,
seine „Ententetreue" zunächst einmal honorieren lassen. Und
dies unìsomehr, als der Ausgleich mit Frankreich für Rom
eigentlich sehr mager ausgefallen. Frankreich hatte kalkuliert,
daß England das Hauptopfer in Abessinien bringen werde.
Die Wut in Italien würde matzlos sein, wenn die Pariser
Freunde England nicht „zur Raison" zu bringen vermöchten.

Datz Paris wenig tun wird, unter Umständen auch
wenig tun kann, lietz sich vor einer Woche am Kurs der
Lira erkennen. Trotzdem Frankreich früher einen Vor-
schütz zur Stützung der Währung gegeben, fand es sich

nicht bereit, automatisch Weiteres zu tun. Und dies, trotzdem
offenbar wurde, datz die Lira sozusagen in der Hand der
Engländer sei, auch wenn dies nicht durch alle Depeschen-
agenturen verkündet wurde. Man verstand auch ohnedies,
datz die Weigerung englischer Lieferanten, an-
ders als gegen Barzahlung zu liefern, der Lira
weitere Hiebe versetzen müsse. Mussolini bezahlt nun das
böswillige Ausland mit Gold, sistiert aber im eigenen Land
die Goldwährung. Sehr lange wird er das nicht können.
In den Verhandlungen zwischen den drei Staaten legt Eng-
land nebenbei den Daumen auf die Lira. Es sollte einen
wundern, wenn dies nichts nützen würde. Zumal Frankreich
nicht selbstlose Liebe genug aufbringt, um weitere Vorschutz-
Millionen an die italienische Notenbank zu liefern und somit
den nötigen Gegendruck auszuüben.

Die Verhandlungen in Genf und ue-

ben Genf haben das Gleiten der Lira
vorderhand aufgehalten. Wenn sich

Italien bockbeinig zeigen sollte, so

würde sich dies bald in den Devise»-

notizen zeigen.

ReAÎerunAS- uiìâ (^ulclenkrise
in Hollancl.

Die Gluthitze des Sommers begü»-

stigt Brände und Explosionen: ii!

der Türkei fliegt ein Munitions-
depot in die Luft: in Taino bei
Vare se gibt es in einer Munitions-
fabrik 60 tote Frauen, die die „edle

Fracht" verpacken sollten. Solche Er-

eignisse lassen öfters sehr wichtige Vor-

kommnisse beinahe übersehen. Eine der-

artige wichtige Begebenheit stellt die

Krise und schlietzlich D e m i s s i o ndes
holländischen Kabinetts To-

lijn dar.
Holland steht vor der Frage Ab-

b a u p oIitik oder G uId e n a bwer-
t u n g. Die herrschenden Parteien sind

gleich der Opposition, ganz ähnlich me
î

seinerzeit in Belgien, gegen die De-

Valvation. Aber mit Unterschied. Der allmächtige Handel

und die Erotzfinanz sind der Ansicht, datz nur ein gewaltiger
Preis- und Lohnfall den Gulden auf die Dauer retten könne.

Man wünscht in diesen Kreisen das „Experiment Laval", ans

keinen Fall das belgische „Experiment Van Zeeland". Wo-

gegen die Opposition, vor allem die neuerlich erstarkten So-

zialisten, den Gulden und die Lohnhöhe zugleich rette»

wollen.
Colijns Versuch, die Katholiken auf ein Vertrauens-

votum festzulegen, bevor er seine Matznahmen überhaupt
bekannt gegeben, mutzte scheitern. Nun ist er neuerdings ml

der Bildung einer Regierung beschäftigt, die „Überpartei- -

lich" sein soll und einen möglichst breiten Kreis mit der V«-

antwortung für das Abbauexperiment belasten wird. Viel-

leicht gelingt ihm, was dem Katholikenführer A alberst
nicht gelang. Wenn es aber nicht gelingt, so kann Holland

binnen Kurzem doch dort anlangen, wo Belgien hin kani.

Es ist nicht nur die Guldenspekulation im Ausland, die an!

der Lauerliegt und Colijns Arbeit erschwert. Es sind die Hol-

länder selbst, die der „befristeten Euldenstützung" nicht trauen.

ullâ Hitler.
Die S. A. planen eine gewaltige Demonstration

gegen den „politischen Katholizismu s", um, «
es cheitzt, den Schwarzröcken die gewaltige Macht des Na-

tionalsozialismus zu demonstrieren. Solche RiesenkundgebB-

gen im ganzen Reiche geben den gleichgültig werdenden Mal-

sen die Illusion, datz die N. S. D.A. P. immer noch jugem-

grün lebe, lenken aber vom Hauptstreitpunkt des Religions-

kampfes ab. Die vom P a p st e n achB e rli n g e s andu
Note hat den Vorzug, datz sie diesen wirklichen GegenstM
nennt: Es gehe nicht an, datz die gläubigen Katholich
Matznahmen unterworfen würden, die gegen ich

Lehre der Kirche oerstotzen. Das SterilisationsM»
wird hier nicht genannt, fällt aber unter die „antichristlichen
Matznahmen, die der Papst neben allen übrigen staatliche»

Anmaßungen meint.
Die Note des Vatikans hofft auf Verhandlungen. -U-

übrige Welt hofft weniger. In New Pork haben Demo"

stranten das Hakenkreuz vom Dampfer „Bremen" hch^
gerissen und erklärt, datz dies zum Protest gegen die Wo

folgung der „Juden, Katholiken und Arbeiter" in Deuu

land geschehen sei. ê
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